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So erreichen
Sie Ihre Zeitung

Einer geht
durch die Stadt

. . . und beobachtet Fotografen,
die am vergangenen Wochenende
auf der Pirsch sind. Das Wetter ist
aber auch herrlich sonnig, freut
sich mit ihnen EINER

Guten Morgen

Volljährig 
Außer der Reihe mal einen freien

Tag bekommen? Das sieht der Chef
nicht gern. Da muss schon wirklich
ein außerordentlicher Grund her. Al-
bert versucht es mit der Wahrheit:
»Mein Schwiegervater wird Montag
volljährig!« verkündet er seinem Vor-
gesetzten. Der macht nur große Au-
gen. Schließlich steht vor ihm ein
gestandener Kollege, der im Betrieb
seit mehr als 20 Jahren beweist,
dass er mit Zahlen gut umgehen
kann. Das kann also nicht ernst ge-
meint sein! Ist es aber. Der Schwie-
gervater ist am 29. Februar 1944 ge-
boren. Zum 18. Mal darf er heute
seinen richtigen Geburtstag feiern.
Endlich volljährig – mit 72 Jahren!
                                      Margit B r a n d

Von Michael D e l k e r

K r e i s  G ü t e r s l o h
(WB). IHK-Vizepräsident Dr.
Markus Miele sieht »Wolken
am Himmel«, doch noch
scheint im industriestärksten
Kreis der Region die Sonne. Bei
der IHK-Konjunkturumfrage
bezeichneten 53 Prozent der
Industriebetriebe ihre Ge-
schäftslage als gut (Herbst: 56
Prozent) und nur 13 Prozent
als schlecht (unverändert).

 25 Prozent rechnen in den kom-
menden Monaten mit einer weite-
ren Verbesserung ihrer Geschäfts-
lage (Herbst: 26 Prozent). »Trotz
der Negativmeldungen von einbre-
chenden Aktienkursen, wirtschaft-
lichen Problemen in Schwellenlän-
dern und der diversen geopoliti-
schen Krisenherde steht der Kreis
Gütersloh mit seinen Wirtschafts-
daten weiter sehr stabil da«, sagte
Miele jetzt bei der Vorstellung der
Umfrageergebnisse. 356 Unter-
nehmen mit 39 000 Beschäftigten

im Herbst die Auslandsnachfrage
mit 68 Prozent der Nennungen.

»Auf sinkende Ölpreise als Kon-
junkturstütze zu setzen, ist auf
Dauer zu wenig. Die Bundesregie-
rung muss sich aktiv für ein inno-
vatives, verlässliches Umfeld für
Unternehmen einsetzen«, fordert
Miele. Bürokratieaufwand rund
um den Mindestlohn, Rente ab 63,
verpflichtende Energieaudits, Dis-
kussionen um Einschränkungen
im Zusammenhang mit Werkver-
trägen und Arbeitnehmerüberlas-
sung oder die noch ungeklärte Re-
form der Erbschaftssteuer: Viele
von Teilen der Politik als »Errun-
genschaften« dargestellte Rechts-
änderungen würden vom Mittel-
stand als Maßnahmen verstanden,
die seine Wettbewerbsfähigkeit
einschränken. 

Ein weiteres heikles Thema sei-
en Grenzschließungen. »Neben
den geschätzten Kosten für die ge-
samte Wirtschaft – der DIHK rech-
net mit etwa zehn Milliarden Euro
– ist der freie Reise- und Warenver-
kehr ein hohes Gut, das maßgeb-
lich für die wirtschaftliche Ent-
wicklung Europas ist. Dies sollte
nicht leichtfertig aufgegeben wer-
den«, warnte Dr. Markus Miele.

Noch scheint die Sonne
IHK-Konjunkturumfrage: Lage in den Unternehmen ist trotz negativer Nachrichten stabil 

brauchen dringend ein paar Ver-
rückte, wir sehen ja, wohin uns die
Normalen gebracht haben«.

Über zwei Stunden lang hat er in
unterschiedlichen Rollen und Cha-
rakteren erklärt, gemosert, ge-
prahlt und sich aufgeregt, da müs-
sen ein paar Bonbons als Zugabe
reichen. Gastspiele auch vor klei-
nerem Publikum sind ihm allemal
lieber als seine zahlreichen Fern-
sehauftritte. Da wollten einem zu
viele reinreden, und da werde

auch schon mal etwas nicht gesen-
det, wie die provokante Bemer-
kung über die sexuellen Übergriffe
in der Silvesternacht, die vor und
nicht im Dom stattgefunden hät-
ten. »Im Kabarett geht es nicht nur
um die Verbreitung von Wahrheit,
sondern auch darum, bestimmte
Zusammenhänge anders zu be-
leuchten« sagt Rating und freut
sich, dass wir die beste Demokra-
tie haben, »die man für Geld kau-
fen kann«.

Musste den Kabarettisten beruhigen und »fitspritzen«: Arnulf Rating in
seiner Paraderolle als Krankenschwester Hedwig. Fotos: Gerhards

»Wir brauchen dringend ein paar Verrückte«
 Von Johannes G e r h a r d s

Halle (WB). Mit bitterböser
Satire, messerscharfen Analy-
sen und treffsicherer Wortak-
robatik hat der Berliner Kaba-
rettist Arnulf Rating für Lacher
gesorgt, die den 80 Gästen am
Freitag in der Remise oft ge-
nug im Halse stecken geblie-
ben sind.

»Rating akut« heißt das mittler-
weile zwölfte Soloprogramm des
preisgekrönten Künstlers, bereits
1977 gehörte er zu den Grün-
dungsmitgliedern der legendären
Anarcho-Kabarett-Truppe »Die
drei Tornados«. Er beginnt mit
einer fulminanten Presseschau,
schließlich sei die Zeitung immer
noch ein abhörsicheres Medium.
Viele der Schlagzeilen bundesdeut-
scher Druckerzeugnisse liefern un-
freiwillige Satire und werden
durch bissige Bemerkungen in
einen neuen Zusammenhang ge-
stellt. »Der Russe ist ein anständi-
ger Feind, Putin als Bösewicht ist
doch viel greifbarer als diese isla-
mistischen Wickelhauben« lautet
eine von Ratings Diagnosen zum
Zeitgeschehen.

Vor Flüchtlingen müsse gewarnt
werden, denn die streben in die
höchsten Staatsämter, das hätte

die Zuwanderung der letzten 25
Jahre gezeigt. »Ein gelernter Pfar-
rer ist Bundespräsident, eine Pfar-
rerstochter Bundeskanzlerin. Wir
sind ein Gottesstaat mit Predigern
aus dem Nahen Osten«, ruft Rating
und erntet dafür spontanen Sze-
nenapplaus. Vom Einwanderungs-
land USA könne man lernen: »Die
Ureinwohner hatten keine Chance
und konnten nur in Reservaten
überleben, das könnte man mit
den Sachsen doch auch so ma-
chen«, schlägt Rating vor.

Gleich darauf wird er wieder
ernst und stellt die Frage: »Wo liegt
das Problem, wenn
das 81 Millionen
Einwohner zählende
Deutschland eine
Million Flüchtlinge
aufnimmt? Zum Ver-
gleich: wenn 81 Leu-
te eine Party feiern
und einer kommt
dazu, ist dann die
Party vorbei?«

Auf Politiker ist
Rating gar nicht gut
zu sprechen,
schließlich sei »Poli-
tik die Kunst, uns so
schnell über den
Tisch zu ziehen,
dass die dabei ent-
stehende Reibungshitze als Nest-
wärme rüberkommt«. Anstatt
Steuerfahnder nach Griechenland
zu schicken, sollten die Griechen

lieber uns beibringen, wie man
keine Steuern zahlt, sagt Rating
vor und schlägt Uli Hoeneß iro-
nisch für das Bundesnebenver-
dienstkreuz vor. Geld sei genug da,
nur eben falsch verteilt, und Inter-
nationale Großkonzerne nutzten
jede erdenkliche Möglichkeit, sich
ihrer gesellschaftlichen Verant-
wortung zu entziehen. 

Neben Steuerschlupflöchern ge-
be es auch Menschenrechts-
schlupflöcher, seit 2001 sei der
Krieg zum Motor der Wirtschaft
geworden. Die Sucht nach Öl und
die damit verbundene Beschaf-

fungskriminalität be-
stimme das Leben,
während der Um-
gang mit Nahrungs-
mitteln. völlig aus
dem Ruder gelaufen
sei. »Allein mit den
Lebensmitteln, die in
Deutschland pro
Jahr vernichtet wer-
den, könnte man den
Hunger auf der Welt
besiegen«, behauptet
Rating.

Aber was könne
man schon erwarten
in einem Land, wo
die Deutsche Bahn
für Pünktlichkeit, die

Deutsche Bank für Ehrlichkeit und
VW für Sauberkeit stehe, fragt er
noch, bevor er sein Programm mit
der Forderung beendet: »Wir

Wahrheiten und Weisheiten von Kabarett-Altmeister Arnulf Rating im Bürgerzentrum Remise

Einfach mal nachdenken:
Arnulf Rating gibt alles.

aus Industrie, Handel und Dienst-
leistungen beteiligten sich an der
Erhebung.

Der günstige Ölpreis, der schwa-
che Euro-Kurs und die niedrigen
Zinsen wirken sich wie Doping auf
die Konjunktur und die Pläne der
Unternehmen aus. So wollen laut

IHK 45 Prozent der Betriebe ihre
Investitionen steigern (Herbst: 40
Prozent). 16 Prozent rechnen mit
sinkenden Investitionen. Steigende
Umsätze erwarten 70 Prozent der
Befragten (Herbst 68 Prozent) und
nur 2 Prozent sinkende (Herbst: 9
Prozent). Größtes Risiko bleibt wie

Für IHK-Geschäftsführer Dr. Christoph von der Heiden (v.l.), Referatslei-
ter Arne Potthoff und IHK-Vizepräsident Dr. Markus Miele ist der Kreis
Gütersloh weiter das industrielle Schwergewicht in OWL.  Foto: Delker

In welche Richtung wird die konjunkturelle Reise gehen? Die Aufnahme
zeigt einen Kreisverkehr am Eingang zum Gewerbegebiet Ravenna-Park.

Im Hintergrund ist das Gerry-Weber-Logistikzentrum zu sehen, vorne
rechts das neue Feuerwehrgerätehaus Künsebeck..  Foto: Fälker

Halle (WB). Die Eröffnung der
Ausstellung »Es scheint so...« fin-
det am Sonntag, 6. März in der Al-
ten Lederfabrik in Halle statt. Um
17 Uhr werden dort Kunstobjekte
und Fotografien zur Schau gestellt.
»Durch die Verschiebung der Ka-
mera entsteht etwas Neues«, sagt
Veranstalterin Maresa Jung. Wei-
tere Informationen unter
0 52 01/18 31 64 oder an www.al-
te-lederfabrik-halle.de

Fotokunst in der
Lederfabrik

Halle-Hesseln (WB). Die AWO-
Kita und das Familienzentrum
Halle-Hesseln veranstalten am
Samstag, 5. März, von 15 bis 18
Uhr einen Flohmarkt. Anmeldun-
gen für Stände werden unter Tele-
fon 0 52 01/10 306 oder per E-
Mail kita-halle-hesseln@awo-
owl.de erbeten. Ansprechpartne-
rin ist Alexandra Schäfer, die Ge-
bühr für einen Kitatisch beträgt
fünf Euro,, größer 7,50 Euro.

Flohmarkt in
AWO-Kita

Marketing in
Netzwerken

Halle (WB). Der VHS-Vortrag
»Marketing in sozialen Netzwer-
ken« zeigt, wie man die Chancen
das volle Potenzial der neuen Me-
dien für Marketing, Vertrieb oder
PR erfolgreich ausschöpft. Er zeigt
Trends und Möglichkeiten, aber
auch Grenzen von sozialen Netz-
werken auf. Der Vortrag unter der
Leitung von Christina D’Ilio findet
in der VHS-Geschäftsstelle, Kis-
kerstraße 2 am Mittwoch, 9. März,
19.30 Uhr statt. Anmeldung bei
der VHS unter 0 52 01/81 09-0.

Halle (WB). Der Schulverein
des Kreisgymnasiums lädt mor-
gen, Dienstag, um 19.30 Uhr alle
Interessierten zu einem Abend mit
dem Haller Begeisterungstrainers
Ralf R. Strupat in die Aula des KGH
ein. Strupat wird in einem unter-
haltsamen Vortrag zeigen, wie
man mit gelebter Begeisterung zu
mehr Erfolg kommen kann.

Vortrag am KGH
zu Begeisterung

Halle fördert
Wohnungen

Anreiz für Investoren

Halle (SKü). Das Programm zur
Förderung von Wohnungsbau ist
jetzt mehrheitlich vom Stadtrat
verabschiedet worden. Wie bereits
berichtet, zahlt die Stadt Halle an
private Investoren pauschal Zu-
schuss von einem Euro je Quadrat-
meter entstehender Wohnfläche.

SPD-Fraktionschef Wolfgang
Bölling, der einen entsprechenden
Antrag eingebracht hatte, verwies
darauf, dass es in Halle einen Man-
gel an sogenanntem Geschosswoh-
nungsbau mit bezahlbarem Wohn-
raum sowohl für Familien wie
auch für Singles und Senioren feh-
le. Ein besonderes Problem sei,
dass selbst die Kreiswohnstätten-
genossenschaft (KWG) nicht in der
Lage sei, Sozialwohnungen so zu
bauen, dass man mit dem vorgege-
benen und maximalen Mietpreis
von 4,65 Euro je Quadratmeter
auch auskommt. In solchen Fällen
helfe der eine Euro pro Quadrat-
meter aus der Stadtkasse, solche
Wohnungen dann doch zu bauen.

Heinz-Peter Kunze (FDP) mochte
dem Förderprogramm nicht zu-
stimmen, weiter gab es noch eine
Enthaltung von Reinhard Stricker
(CDU). »Ich habe Zweifel, dass die-
se Förderung mehr als Mitnahme-
effekte erzeugt«, sagte Kunze. Er
glaube nicht an eine große Len-
kungswirkung, das Geld werde
nicht effektiv eingesetzt. 


